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eEin tapferes Wort.
Die Dreyfusaffaire hat um die Geſtalt des franzöſiſchen

Sozialiſten Jean Jaures einen eigenartigen Nimbus ge-
woben. Auch in Deutſchland war man der Bewunderung voll.
Die ſpätere Haltung Jean Jaures' zerſtörte zwar einen Teil
dieſes Nimbuſſes, immerhin war er aber noch ſo ſtark, daß ein
großer Teil der deutſchen Parteigenoſſen auf dem Jnternatio-
nalen Sozialiſtenkongreß und nach dieſem leidenſchaftlich für
ihn Partei nahm und ſich zu einer durchaus ungerechten Be-
urteilung der übrigen ſozialiſtiſchen Führer und der alten Or-
ganiſationen verleiten ließ. Jaures hat zweifellos Anerkennung
verdient. Jn der Dreyfusaffaire vertrat er die Jntereſſen des
Proletariats, das ſich gegen jede Korruption in der kapita-
liſtiſchen Geſellſchaft wenden muß, welcher Art ſie auch ſein
möge, beſſer und klarer, wie Guesde, Lafargue, Vaillant und

Millerand, denn gerade dieſer war der ſchärfſte Geg-
ner einer Beteiligung der Sozialiſten an dieſer Kampagne.
Seitdem aber hat Jaures dadurch, daß er ſich Millerand ganz
und gar zur Verfügung ſtellte, jeden ſeiner Fehler verteidigte,
ja als ſozialiſtiſche Großthat auszugeben verſuchte, die ſozia-
liſtiſche Bewegung mehr und mehr geſchädigt, und heute iſt er
direkt zu einem Hemmnis einer geſunden Entwickelung der
Parteibewegung in Frankreich geworden, das beſeitigt wer-
den muß.

Jm Volksblatt iſt ſeit dem Jnternationalen Kongreß von
1900 gegen die blinde Jauresverehrung angekämpft und die oben
gezeichnete Entwickelung der Dinge wiederholt angedeutet wor-
den. Die Thatſachen haben dieſes Verhalten gerechtfertigt.
Auch Genoſſe Kautsky ſieht ſich jetzt gezwungen, in der jüng-
ſten Nummer der Neuen Zeit in unzweideutiger Weiſe auszu-
ſprechen, daß die Beſeitigung Jaures' nachgerade zur Vor-
bedingung für die Schaffung einer einigen franzöſiſchen Sozial
demokrätie geworden iſt. Angeſichts des Umſtandes, daß vielen
deutſchen Parteigenoſſen eine ſolche Schlußfolgerung im höch-
ſten Grade überraſchend kommen und ſchmerzlich ſein muß,
mag es Kautsky nicht leicht geworden ſein, dieſe ſeine Ueber-
zeugung auszuſprechen.

Jean Longuet, der ſelbſt längere Zeit zu den „Miniſte-
riellen“ gehörte, berichtet in der letzten Neue Zeit-Nummer über
die Situation der ſozialiſtiſchen Bewegung in Frankreich. Auch
ihn haben die Konſequenzen des Miniſterialismus, wie ſo viele
andere, von dieſer Krankheit geheilt; er hat jetzt erkannt, daß
„infolge der verderblichen Politik des Opportunismus und des
Verzichts auf die Grundprinzipien unſeres Kampfes“ der Ver-
fall und das Ende der ſozialiſtiſchen Bewegung in Frank-
reich beinahe herbeigeführt worden wäre. Er giebt Millerand
preis und fordert eine einige Partei.

Zu dieſem Artikel mächt Kautsky nun einige Bemerkungen,
in denen er die Arbeiterpartei und die Blanquiſten in Schutz
nimmt gegen Longuets Vorwurf, ſie hätten kein Jntereſſe an
der Aufrechterhaltung der republikaniſchen FFreiheiten und ver-
achteten die genoſſenſchaftliche und gewerkſchaftliche Thätigkeit.
Er hält eine Vereinigung aller Gruppen des franzöſiſchen
Sozialismus heute noch für unthunlich. „Nicht wegen des
„Sektengeiſtes“ ſo fährt
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der perſönlichen Verbitterung und dem gegenſeitigen
Mißtrauen, die jeden inneren Kampf begleiten, von ihm un-
zertrennlich ſind und nicht ſobald weichen, wenn auch die ſach-
lichen Gegenſätze verſchwunden ſind. Vielleicht trägt der kom-
mende Wahlkampf dazu bei, dieſe perſönlichen Gegenſätze zu
mildern und ſo eine Vereinigung vorzubereiten. Ein Kampf
gegen den gemeinſamen Feind thut in der Beziehung oft Wun-
der. Aber dieſe Wirkung wird erſt dann eintreten
können, wenn das Haupthindernis gefallen, das
Zwiſchen den beiden Fraktionen noch ſchwebt, und
dieſes iſt Jaures.

Nur mit Bedenken und nicht ohne Widerſtreben ſchreiben wir
dies nieder. Denn wir erkennen wohl die großen Verdienſte
um unſere Sache an, die ſich Jaures namentlich während des
Kampfes um Dreyfus erworben wir erkennen die Macht und
den Glanz ſeiner Perſönlichkeit, ſicher der gewaltigſten, die im
letzten Jahrzehnt zum Sozialismus gekommen; wir erkennen
auch den ungeheuren Nutzen an, den eine Kraft wie die ſeine
unſerer Partei bringen kann, und wir haben es an uns ſelbſt
erfahren, wie ſchwer es iſt, ſich von einer ſo feſſelnden und
glänzenden Erſcheinung loszureißen. Aber gerade je höher
wir Jaures einſchätzen, für um ſo verderblicher müſſen
wir ſein Wirken halten, wenn dies in verkehrter Richtung geht,
und dies iſt heute leider der Fall. Longuet hat gezeigt, wel-
chen Schaden Millerand ſtiftet, wie ſeine Anweſenheit im Mini-
ſterium die Partei desorganiſiert er hätte noch Schlimmeres
ſagen und zeigen können, wie er ſie korrumpiert. Er hat ge-
zeigt, wie Millerand gar kein proletariſcher ſondern ein klein-
bürgerlicher Sozialiſt iſt, der in der Sozialdemokratie nichts
mehr zu ſuchen hat. Aber was Millerand thut und ſpricht,
verficht Jaures und jener wäre nichts ohne dieſen. Jaures
hält ihn, Jaures giebt ihm Kraft und Anhang. Er iſt der
Träger des Syſtems Millerand, oder vielmehr er iſt
es, der aus dem kecken Experiment eines Strebers ein Syſtem
der Emanzipation des Proletariats gemacht, der in den Wahn-
ſinn Methode gebracht hat. Jaures iſt es, der den
Glauben ermöglicht, als ſtände ein erheblicher Teil des fran-
zöſiſchen Sozialismus hinter Millerand und trage für dieſen
die Verantwortung. Jaures iſt es, der den franzöſiſchen
Sozialismus in ſeine jetzige traurige Lage gebracht hat, er iſt
es, der große Verfechter der Einigkeit, der ihn durch ſeine Ver
teidigung Millerands ſpaltet und ſchwächt, der alles Große,
das er für den Sozialismus gewirkt, nun wett macht durch
das Unheil, das er über ihn bringt.

Es genügt nicht, ſich von Millerand loszuſagen. Dies iſt
eine Halbheit, wenn man ſich nicht auch von Jaures losſagt.
Wir verſtehen es ſehr wohl, daß man der Einigkeit Opfer
bringt, ihr zuliebe ſich manchen als Genoſſen gefallen läßt,
deſſen Wirken man für unheilvoll hält, und daß man, wenn
man einmal in der Minorität bleibt, dies nicht mit dem Aus-
tritt, ſondern mit dem Streben beantwortet, die Majorität zu
erlangen. Der Auszug der Arbeiterpartei (Guesdiſten) aus
dem Wagramſaal entſprach nicht jenen taktiſchen Anſchauungen,
die wir in Deutſchland hegen. Aber darum handelt es ſich
heute in Frankreich nicht. Die Einigkeit beſteht dort nicht mehr,
zwei Fraktionen ſind vorhanden, und die Frage für die Anti-
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litik zu dienen, die ſie ſelbſt für verderblich halten und die jeder
klarſehende ehrliche proletariſche Sozialiſt bekämpfen muß.
Der Kongreß zu Tours wird die Entſcheidung bringen.
Stellen ſich die Antiminiſteriellen der Fraktion des General-
komitees auf eigene Füße, dann iſt ihre Verſchmelzung mit der
ſozialiſtiſch revolutionären Vereinigung und damit die Zuſam-
menſaſſung aller wirklich ſozialiſtiſchen Kräfte Frankreichs in
einer Organiſation nur noch eine Frage der Zeit. Bleiben ſie
mit Jaures zuſammen, dann thun ſie es, weil ſie nicht die
Kraft haben, ſich von ihm loszulöſen, dann unterwerfen ſie
ſich nach wie vor ſeinem Einſluß, laſſen ſich auch weiterhin vor
den Triumphwagen des Miniſters ſpannen, der ihre leeren
Proteſte verlacht, und bleiben eine jener Kräfte die das Pech
haben ſtets das Gute zu wollen und das Böſe zu ſchaffen.
Dann bleibt die Uneinigkeit des franzöſiſchen Sozialismus be
ſtehen bis zum vollſtändigen Bankerott des Miniſterialismus.
Die Einigung des franzöſiſchen Sozialismus
kann nur noch geſchaffen wer en gegen Jaures,
nicht mit ihm.“

Tagesgeſujzichte.
Halle 27. Februar.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch zunächſt das

Gemeindeforſtgeſetz für Hohenzollern in zwei Leſungen und
nahm dann das Geſetz zur Bewilligung weiterer Staatsmittel
für Arbeiter und Beamtenwohnungen in zweiter Leſung debatte-
los nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an. Darauf wurde
die zweite Leſung des Etats des Miniſteriums des
Jnnexn fortgeſetzt. Man kam endlich mit dem Titel „Miniſter-
gehalt“ zu Ende. Die Debatte darüber bot nur noch Nach-
klänge der lebhafteren Töne, die in den Debatten der vorher-
gehenden Tage laut geworden waren.

Zunächſt volemiſierte der nationalliberale Abg. Friedberg
gegen die ſcharfen Angriffe des Frhr. v. Zedlitz auf die national
liberale Partei. Herr Dr. Friedberg war erſichtlich bemüht,
ſich dem Wohlwollen der Regierung zu empfehlen und be-
ſonders in der Zolltariffrage die Nationalliberalen als Regie
rungspartei sans phrase im Gegenſatz zu den Agrariern dar-
zuſtellen. Er betonte ſehr ſcharf gccentuiert, daß allein die
Nationalliberalen die unbedingte Annahme der Zolltarifvorlage
zu ihrer Wahlparole gemacht hätten. Seine Rede ſchloß mit
einem verſchämten Liebeswerben um die Gunſt des neuen
Miniſters, des Jnnern. Damit hatte dieſer Streit der feind-
lichen Brüder ſein vorläufiges Ende erreicht. Die ganze Katz-
balgerei wird nicht hindern, daß die Herren von der Landwirt-
ſchaft und der Jnduſtrie ſich, wenn es zum Klappen kommt,
dennoch wie Brüder in die Arme ſinken und in gemeinſamem
Wirken die Auspowerung des Volkes zu realiſieren ſuchen.

Abg. Gothein, der, freiſinnige Vertreter des Wahſkreiſes
GreifswaldGrimmen, kam dann auf die berühmt gewordenen
Vorgänge im pommerſchen Städtchen Grimmen zurück. Er
war in der Lage, dem Miniſter gegenüber alle ſeine Behaup
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Erzählung von Marie von Ebner-Eſchenbach.

Schweitzer nannte den Preis, fügte aber hinzu: „Der Wert
dürfte ſich bald verdoppeln. Wollen Sie es kaufen rief er
plötzlich aus, „ich höre, daß Sie im Beſitz eines Nibelungen-
Hortes ſind, einer Uhrenſammlung,' er lächelte gutmütig, aber
doch auch ſehr ſpöttiſch, „ein totes Kapital, das iſt heutzutage
faſt eine Sünde. Fräulein Feßler, verkaufen Sie Jhre Uhren
und kauſen Sie das Gut! Es wäre nicht völlige Hilfe, aber
es wäre viel, die Eltern würden wir dadurch los und dant
ließe ſich weiter denken. Kaufen Sie das Gut! Für die Ad-
miniſtration will ich ſorgen. Kaufen Sie das Gut! Vom
alleinigen Standpunkt des Nutzens aus, ohne jeden Neben-
gedanken, kann ich Jhnen nicht genug dazu raten!“

Der praktiſche Geſchäftsmann in ihm kam mit einem Male
zum Vorſchein und führte eine Zeitlang ausſchließlich das Wort.
Die offenbaren, auf der Hand liegenden Vorteile jedoch für die
er ſich bereit erklärte gut zu ſtehen, ſchienen Lotti kein Jntereſſe
abzugewinnen. Sie wollte etwas ganz anderes wiſſen. Sie

fragte: S„Wenn Sie jetzt zu Halwig gingen und ihm ankündigten,
daß ſein Prozeß gewonnen iſt, würde er nicht erfahren wollen,
wie das zugegangen, den Brief nicht ſehen wollen, der die
Nachricht brachte

Schweitzer ſtarrte ſie mit aufgeriſſenen Augen an.
„Was ſoll das
„Antworten Sie mir! Jſt er ein ſolches Kind in Geſchäfts-

ſachen, daß man ihn glauben machen könnte
„Den unterbrach ſie Schweitzer, „alles kann man dem auf-

binden. Geſchäſtsſachen! noch ganz andere Leute ſind Kinder
in Geſchäſtsſachen aber um Gottes willen Sie haben
einen Rettungsplan, ich ſeh's. Sie werden helfen, Sie
Er faltete die Hände, er vermochte nicht weiter zu ſprechen.

Jch ſchaſſe Jhnen in einigen Tagen das Geld ſagte Votti,
„Jhre Sache iſt es dann, Hahwig damit zu betrügen. Aber
nicht einmal der Tod hebt das Verſprechen auf, das ich von
Jhnen fordere: Sie ſchweigen, Sie bewahren mir für immer
das Geheimnis

Sie erhob ſich und ſtreckte ihm die Hand entgegen, die er
feierlich ergriff.

„Jch frage Sie nicht,“ ſprach er, „welches Opfer bringen Sie?
Auf welche Lebensfreude leiſten Sie Verzicht, um das möglich
zu machen Jch frage: vermögen Sie die Wohlthat zu er-
meſſen, die Sie erweiſen

Votti ſchüttelte den Kopf: Vielleicht nicht. Jch thue nur,
was ich nicht laſſen kann: ich gebe ein im Grunde doch entbehr-
liches Gut hin, um die Seele eines Menſchen zu retten, der mir
einſt teuer war.“

Damit nahm ſie Abſchied.
Sie begab ſich nach dem Laden Gottfrieds, fragte dort ver-

geblich nach ihm er war nicht zugegen, war ſchon vor ge-
raumer Zeit fortgegangen. Als ſi Hauſe kam, fand ſie
ihn, ihrer in ſehnſüchtiger Ungeduld warten

„Was geht vor fragte er ur
Fenſterecke. „Ein merkwürdiges
Tagen.“

Er verfolgt
Sie hatte den Hur abgenommen

mmnenlegen ihres Tuches.
zugeſchritten und

ihrer harrende Arbeit gleiten
lich hergerichtet, datz ein e
mußte allein dasjenige VLottis ver
gänzlich.

Sie nahm Plats, ſchob die kleinen Glasalo
Zarten Jnhalte beiſeite und ſtiützte den Eilbogen
Tiſch. Mit trüben, geröteten Augen be
wehmütig und wie fragend, das Vild ihres Vat
wandte ſie ſich zu Gottfried. Aber nicht wie
Auskunft zu erhalten über den Gang einer Pendeluhr, über die
Leiſtung eines CEchappements und angenehme Dinge,
ſondern mit einer CErkundigung nach dem ihr unangenehmſten
Menſchen dem Agenten des Amerikaners.

Der war noch da und behelligte Gottfried nur zu oft mit
ſeinen Beſuchen. Er kam unter allerlei Vorwänden, hatte jedoch
nur einen Zweck, den unerreichbaren. Gottfried lächelte mit
leidig.

„Die Ubrenſammlun
„CEr ſoll ſie haben.
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S er an ſich bringen.“
Jeh verkaufe die UÜhren.“

Gottfried ſtieß einen Schrei des Crſtaunens aus. Das war

nicht im Scherz, war auch nicht obenhin, wie die Andeutung
einer Möglichkeit geſagt, das war ein ernſter, wohlüberlegter
Entſchluß, den Gottfried mit innerſter Empörung vernahm.

„Das thuſt Du für Halwig!“ brach er plötzlich los, und Lotti
ſenkte bejahend das Haupt.

„Jch kann nicht anders. Jch werde Dir alles erklären, aber
nicht jetzt. Jetzt möchte ich nur den Abſchied von meinen armen
Uhren ſchon überſtanden haben. Du wirſt ich bitte Dich
mit dem Agenten ſprechen. Es bleibt bei dem Preis, den der
Amerikaner dawals dem Vater angeboten. Weißt Du, ob er
den noch bezahlen will

„Das will er gewiß.“
„VBeſtelle ihn alſo

that erweiſen willſt.“
Er blickte in ihr ſchmerzlich verzogenes Geſicht. „Jch werde

Dir die Wohlthat erweiſen, ihn nicht zu beſtellen.“
„Gottfried!

„Votti, Lotti! Wie kannſt Du und für den?
Warum denn alles für den

Sein ganzes Jnnere war im Aufruhr, und Lotti verlor faſt
das Gefühl ihres eigenen Leids über der Teilnahme mit der
bittern Qual, mit welcher er rang, und die auszuſprechen ihm
nicht gegeben war.

„Jch muß, ſiehſt Du! ſagte ſie, „ich darf nicht anders.“
„Ueberleg's. Mir zuliebe verſuch' einmal etwas mir

zuliebe zu thun, überleg's! Es wird Dich gereuen.“
„Es iſt nicht mehr Zeit zu überlegen, ich habe mein Wort

d und gereuen? Jch glaube, daß es mich nie ge
reuen wird.“
Auch dann nicht, wenn Du erfahren wirſt. daß Du es um-
ſonſt gethan haſt Und das wirſt Du erfahren

(Fortſ. folgt.)

und gleich, wenn Du mir eine Wohl-

Aphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Ein fauler und ein fleißiger Menſch können nicht gut mit
einander leden, der faule verachtet den fleißigen gar zu ſehr.
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Kein Menſch ſteht ſo hoch, daß er anderen gegenüber nur
gerecht ſein dürfte.
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tungen voll aufrecht zu erhalten. Die Aeußerung des Miniſters
von der Verbrüderung mit der Sozialdemokratie bezeichnete der
freiſinnige Herr in ſeiner ſeltſamen Angſt vor einer Verwechſe
iung mit der Sozialdemokratie als das ſtärkſte Stück, das je
von einem Miniſter geleiſtet worden ſei; er hatte aber auch
Anſtandsgefühl genug, ſeine Verwunderung darüber auszu-
ſprechen, weshalb Leute, die aus ehrlichſter Ueber gung zur
Sozialdemokrate gekommen ſind, darum weniger ehrenhaft ſein
ſollten als andere Obgleich Abg. Gothein den Miniſter ſcharf
provozierte, ſeine Aeußerungen über e „Orgien“ und
„Unflätigkeiten“ zu beweiſen, lehnte Herr v. Hammerſtein jedes
weitere Eingehen auf dieſe Vorgänge ſtrikte ab. Herr Gothein
hatte nicht ſo unrecht, wenn er dem Herrn Miniſter unter der
Heiterkeit der Linken zurief: „Miniſter ohne Gründe

Darauf fertigte Abg. Kreitling von der Freiſ. Volksparteiden Herrn v. Zedn für ſeine recht taktloſen Angriffe auf Eugen

Richter ab. Er ging dabei in ſeinem Freiſinnsſtolz ſo weit,
Eugen Richter für den größten Parlamentarier unſerer Zeit
zu erklären. Dann kam Herr Kreitling auf die Radauverſamm-
lungen des bekannten Dreſchgrafen Pückler zu ſprechen.
fragte mit Recht, wie es Sozialdemokraten gehen würde, wenn
ſie ſich ſolche Verhetzungen leiſteten. Aber anſtatt die Polizei
auf den kragikomiſchen Charlatan zu hetzen, hätte Herr Kreit-
ling lieber fragen ſollen, ob dieſer krankhaft erregte Edelſte der
Nation nicht fürs Jrrenhaus reif iſt.

Die weitere Debatte über die folgenden Titel des Etats zer-
ſplitterte ſich in Einzelheiten. Zu längeren Erörterungen kam
s nur beim Etat der Berliner Polizeiverwaltung. Hierzu be-

gründete der freiſinnige Abgeordnete Brömel ausführlich
einen Antrag nach welchem die Schutzleute in Berlin,
die jetzt kündbar angeſtellt ſind, lebenslänglich angeſtellt werden
ſollen. Von nationalliberaler und konſervativer Seite wurde
dieſem Verlangen widerſprochen. Der nationalliberale Herr
v. Eynern, ein alter Feind der Stadt Berlin, forderte, daß
Berlin höhere Beiträge zahle zu den Unterhaltungskoſten der
Polizei, die in der Reichshauptſtadt bekanntlich „königlich“ iſt.
Der Miniſter äußerte ſich ausführlich über die Berliner Ver-
kehrsverhältniſſe und bekannte ſich dabei als ein Freund der
Untergrundbahnen.

Am Freitag ſteht neben kleineren Vorlagen die zweite Leſung
des Provinzialdotationsgeſetzes auf der Tagesordnung, darauf
ſoll die Etatsberatung fortgeſetzt werden.

Gleiches Recht für alle!
Nach dem preußiſchen Vereinsgeſetz dürfen Frauen poli-

tiſchen Vereinen weder als Mitglieder angehören, noch an den
Verſammlungen derſelben teilnehmen. So war's wenigſtens
bis jetzt. Der neue Miniſter des Jnnern, der ſeine Vorgänger
an reaktionärer Geſinnung weit übertrifft, hat das Verdienſt,
Wort reaktionäre Geſetz die erſte Breſche geſchlagen zu
haben.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben die Liberalen be-
kanntlich vor einigen Tagen die Ausnahmebehandlung des
Bundes der Land wirte zur Sprache gebracht. Den Ver-
handlungen dieſer hochpolitiſchen Organiſation im Zirkus Buſch
haben Frauen beigewohnt, ohne daß die Polizei zu einer Auf-
löſung geſchritten iſt, wie ſie das bei ſozialdemokratiſchen Ver-
einen in ähnlichen Fällen häufig unberechtigt (wir er-
innern nur an die zweimalige Auflöſung der Gewerklſchafts-
kartell- Verſammlung in Halle) immer thut. Herr v. Hammer-
ſtein hat dieſe Haltung nun nicht nur entſchuldigt, ſondern
gleichzeitig auch den Grundſatz aufgeſtellt, daß Frauen an
Verſammlungen politiſcher Vereine teilnehmen
dürfen; nur ſollen ſie auch äußerlich als Zuhörerinnen
kenntlich gemacht und deshalb von den Männern geſondert ge-
halten werden (was im Zirkus Buſch nicht der Fall war).

Der neue Polizeiminiſter Preußens hat nach dem amtlichen
Stenogramm wörtlich geſagt:

„Dann habe ich mich inzwiſchen nach der t r r der
Polizei in der Verſammlung im Zirkus Buſcherkundigt.
Der Polizeipräſident hat rechtzeitig die Veranſtalter der Ver-
ſammlung darauf aufmerkſam gemacht, daß Frauen nach dem
beſtehenden Recht an der Verſammlung nicht teilnehmen dürfen.
Wie mir geſagt iſt, iſt auf den Eintrittskarten oder auf den
Anſchlagskarten in dem Lokal ſelbſt ausdrücklich darauf hin-
gewieſen. Wenn nun doch einige Frauen in der Ver-
ſammlung geweſen ſind, ſo hat der Polizeipräſident ge-
glaubt, dagegen mit Auflöſung nicht vorgehen zu ſollen,
und zwar zunächſt aus dem Grunde, daß dieſe Frauen
ſich thatſächlich an den Verhandlungen nicht beteiligt
haben. Ebenſo wie es hier in dieſem Hauſe möglich iſt,
daß oben auf der Tribüne ſich auch Frauen einfinden
und zuhören, ſo iſt es auch dort möglich. Allerdings wäre
es dann richtig, daß man in dem Zirkus ein beſonderes
Segment (Platz) dazu ausſchiede, in dem man die Frauen
als Zuhörer zuließe. Der Polizeipräſident wird nochmals Ver-
anlaſſung nehmen, für künftige Verſammlungen da-
rauf hinzuweiſen, daß dieſe Vermiſchung vonMännern und Frauen (eiterkeit) in dem Teil des Saales,
der für die eigentlichen Verhandlungen beſtimmt iſt, nicht zu-
läſſig iſt. Er giebt ſich der Hoffnung hin, daß dieſer
Aufforderung im nächſten Jahre entſprochen
werden wird.“

Sozialdemokratiſchen Organiſationen iſt es bis jetzt ſogar
verwehrt worden, Vergnügungen mit Frauen abzuhalten.
Da hat man nicht die Hoffnung ausgeſprochen, daß es in Zukunft
anders werde, ſondern hat aufgelöſt oder verboten. Wir
wollen für heute aber abſehen, die Aeußerungen des Miniſters
nach dieſer Seite hin zu würdigen. Wir halten uns an ſeine
unzweideutige Erklärung, daß Frauen an den Verſammlungen
politiſcher Vereine teilnehmen dürfen und ſie getrennt von den
Männern einen beſonderen Zuſchauerplatz einnehmen, und wir
knüpfen daran für unſeren Verbreitungsbezirk, gleich dem Vor
wärts, die Aufforderung an die Parteigenoſſen:

Unſere politiſchen Vereine ſollen thunlichſt bei den An
kündigungen ihrer nächſten Verſammlungen ausdrücklich
Frauen als Zuhörerinnen einladen. Sie werden gleich-
zeitig dafür Sorge tragen, daß dieſe weiblichen Gäſte
getrennt von den männlichen Teilnehmern gehalten
werden, alſo etwa auf den Galerien Platz finden.

Damit wird dann die Probe aufs Exempel gemacht werden,
wie weit es mit der Gleichheit für alle in Preußen beſtellt iſt.

Die Unruhen in Spanien.
Die blutigen Tage von Barcelona haben eine große An-

zahl Menſchenleben gekoſtet. Dies geht hervor aus Mitteilungen
der jetzt wieder erſcheinenden dortigen Zeitungen. Danach ſind
in der Streikwoche über 400 Todesfälle, aber nur 275 Geburten
amtlich angemeldet worden. Mit Recht kann angenommen
werden, daß die Zahl der Toten eher zu niedrig als zu hoch
gegriffen iſt: denn angeſichts des brutalen Vergehens der
Gendarmerie und der Truppen wird wohl mancher Unglück-
liche mit einer Kugel des ordnungsſtützenden Mauſergewehrs
im Leibe in irgend einem Winkel der Stadt ſein Leben aus-
gehaucht haben, ohne daß den Behörden eine amtliche Meldung
über ſein Verſcheiden zugegangen iſt. Auch in den Gefängniſſen
und Kaſernen wird ſo mancher Gefangene der ſummariſchen
Blutjuſtiz der Soldateska zum Opfer gefallen ſein.

Bezeichnend für die chriſtliche Moral der heutigen Geſell
ſchaft iſt es, daß dem Generalkapitän von Barcelona von ſeiten
der Unternehmer und der Klerikalen warme Glückwünſche
wegen der ſchnellen Unterdrückung der Unruhen dargebracht
worden ſind.

Der Geſamtſchaden, der durch die letzten Ereigniſſe in
Barcelona veranlaßt worden iſt, wird auf 40 Millionen Mark
geſchätzt. Die Gefängniſſe in der Stadt ſind ſo vollgepfropft,
daß kein Menſch mehr hineingeht. Die Militärjuſtiz arbeitet in
ihrer bekannten Weiſe unermüdlich weiter und ſtellt immer
weitere Unterſuchungen an. Von den Verhafteten ſind nur
40 Perſonen freigelaſſen worden. Daß die Regierung ſich immer
noch nicht ganz ſicher fühlt, geht aus der Thatſache hervor, daß
noch mehr Truppen nach Barcelona dirigiert werden.

Die Hafenarbeiter und ungefähr 1200 Arbeiter der übrigen
Berufe haben die Arbeit in Barcelona wieder aufgenommen.

Nach Meldungen aus anderen Städten ſollen in Mallen,
Provinz Zaragoza, zwei Anarchiſten wegen Aufreizung zum
Aufruhr verhaftet worden ſein. Jn Murciagiſt der General
ſtreik ausgebrochen. Die Gendarmerie ging gegen Anſamm-
lungen von Ausſtändigen vor. Jn Cartagena ſetzen die
Bäckergeſellen den Streik fort.

Der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten, Genoſſe Jgleſias,
ſoll ſich nach der Madrider Korreſpondenz eines engliſchen
Blattes dahin ausgeſprochen haben, daß die Bewegung eine
durchaus anarchiſtiſche ſei. Die ſozialiſtiſche Partei verdamme
den allgemeinen Streik, obgleich ſie nicht daran zweifle, daß in
der Zukunft eine ſolche Maßnahme nötig ſein könne, aber nur
dann, wenn ein vollſtändiger Sieg durch gründliche Vorberei-
tung, die nur durch eine umfaſſende Organiſierung des Prole-
tariats möglich ſei, geſichert erſchiene.

Die Zuckerkonferenz, die gegenwärtig in Brüſſel ſtatt
findet, hat anſcheinend noch zu keinem Reſultat geführt.

Zwar iſt man, wie verſichert wird, einig darin, die gemein
gefährlichen Ausfuhrprämien aufzuheben; dagegen beſtehen
zwiſchen den Mächten ſchwerwiegende Differenzen hinſichtlich
der Einfuhrzölle.

England will nur einen Maximalzoll von 4 Mark für den
Doppelzentner zulaſſen, dagegen beantragte auf der Konferenz
der öſtreichiſche Geſandte namens der öſtreichiſchen Delegierten
einen Schutzzoll von 12 M. Dagegen wandten ſich entſchieden
die Engländer.

Hinter der Forderung der Deutſchen ſteckt der deutſche
Zuckertruſt, der alle Hebel in Bewegung ſetzt und alle
perſönlichen Beziehungen ſpielen läßt, um eine vernünftige
Zuckerpolitik zu vereiteln.

Die Berichte über die Amerikareiſe des Preußen-
prinzen, die in den meiſten bürgerlichen Zeitungen Seiten
füllen, machen einen eigenartigen Eindruck. Die Amerikaner
ſcheinen viel Vergnügen an dem Beſuche zu haben, manche von
ihnen geben ihren Ehrungen ſogar karnevalsmäßigen
Charakter. So haben die Newyorker Börſenmänner den
prinzlichen Wagen beim Paſſieren der Wallſtreet mit Kon-
fetti in Geſtalt von Telegraphenpapierſtreifen be-
worfen. Dem Prinzen Heinrich ſoll das viel Freude gemacht
haben.

Zur Sache ſelbſt wird es für unſere Leſer genügen, wenn
wir mitteilen, daß am Dienstag vormittag die „Taufe“ der
Kaiſeryacht Meteor III. durch Fräulein Rooſevelt vollzogen
worden iſt und daß dabei gegeſſen, getrunken und geredet
wurde, nur waren die Reden nicht ſo lang, wie ſie es bei uns
gewöhnlich ſind.

Ein konſervativer Kanalrebell, der ehemalige Landrat
des Kreiſes Wanzleben, v. Kotze, iſt von Wilhelm II. vom
Rittmeiſter a. D. zum Major befördert worden.

Der Schulprozeſß; in Qjazanowo bei Labiſchin hat mit der
Freiſprechung des angeklagten Gemeindevorſtehers Ormina
geendet. Ormina war angeklagt, weil er dem Lehrer Kühn
vorgeworfen hatte, er mißhandle die Kinder. Nähere Be-
richte fehlen noch.

Wegen Mißhandlung Untergebener wurde vom Kriegs-
gericht in Flensburg der Unteroffizier Elf zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

Zwecks Vornahme von Wohnungsbeſichtigungen werden
einige Vertreter der preußiſchen Miniſterien des Jnnern und
des Handels Mitteldeutſchland um Mitte März bereiſen. Die
Jnſpektionsreiſe hat den Zweck, Material für ein Reichswohnungs-
geſetz zu ſammeln. Nach welchen Grundſätzen mögen die Herren
wohl dabei verfahren!

Ausland.
Frankreich. Bei Beratung des Militäretats in

der Deputiertenkammer wurde am Dienstag ein Antrag an
genommen, nach welchem die bisherigen 28tägigen Uebungen
der jungen Reſerviſten auf 21 Tage und die 13tägigen
Uebungen der älteren Klaſſen auf 8 Tage verkürzt wurden.
Der Kriegsminiſter Andrie hatte ſich gegen den Antrag aus
geſprochen.

Eine Lobrede auf die Organiſationen der
Poſtbeamten hat Miniſter Millerand in Bordeaux ge-
halten, wohin er eine Agitationsreiſe wegen der bevorſtehenden
Wahlen unternommen hatte. Derartige Reiſen werden zur
Zeit faſt von allen franzöſiſchen Miniſtern ausgeführt. Mille-
rand ſagte bei einem Bankett, bei dem auch Poſt und Tele
graphenangeſtellte zugegen waren, daß die Staatsbetriebe
Muſterbetriebe ſein und den Privatbetrieben mit gutem Bei-
ſpiel vorangehen müßten. Die Reformen auf dem Gebiete des
franzöſiſchen Poſtweſens ſeien nur eine Folge der Exiſtenz der
3 großen Vereinigungen der Voſt- und Telegraphen Angeſtellten
und Arbeiter. Millerand ſagte wörtlich: „Man darf ſich nicht
auf Wunder verlaſſen, ſondern muß ſich ſtützen auf die Kraft
der Vereinigungen, deren Klugheit und Vorſicht. Sie müſſen
vor allem einig ſein nicht nur in der Vereinigung ſelbſt,
ſondern Einigung muß auch herrſchen zwiſchen den Organi-
ſationen. Wir werden Sie in Jhrer Solidarität nicht aus
einanderreißen, und Sie dürfen ſich bei Jhren Forderungen
nicht von einander trennen. Sie dürfen nicht von Jhren
großen Vereinigungen laſſen, denn der Zweck derſelben iſt die
Neberleitung der republikaniſchen Ordnung in eine ökonomiſche
und ſoziale Ordnung.“

Jtalien. Der Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten
greift immer weiter um ſich. Unſer italieniſches Parteiblatt, der
Avanti, wendet ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen die Regierung,
weil ſie den Eiſenbahnern, die nach dem Regierungserlaß
Militärperſonen geworden ſind, außer der Löhnung auch noch
den Gehalt zahlt. Der Avanti nennt dieſe Maßregel eine Be-
ſtechung, damit die Leute die Luſt zum Streiken verlieren.

Viel Glück ſcheint die Regierung mit dieſem Beſtechungs-Ver-
ſuche aber nicht zu haben, denn in Florenz ſind auch die
militäriſchen Eiſenbahner mit ihren Berufsgenoſſen in den Aus
ſtand getreten. Die Vertreter der Arbeiterkammer von Mai-
land, der über 40000 Arbeiter angehören, haben ſich mit den
Eiſenbahnern ſolidariſch erklärt.

Jn Turin ſoll der ſozialiſtiſche Abgeordnete Morgari ver-
haftet worden ſein

Türkei. Endlich befreit ſind die amerikaniſche Miſſionarin
1 Miß Stone und die Frau Zilka mit ihrem Kinde aus der Ge-

fangenſchaft macedoniſcher Räuber. Seit Monaten die
widerſprechendſten Nachrichten von dem Schickſal dieſer Frauen
durch die Preſſe, bald ſollten ſie freigelaſſen, bald wieder ge
fangen, bald getötet worden ſein. Die beiden Frauen ſind
endlich am Dienstag in Salonichi eingetroffen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Blockhauslinien können den Buren nicht im geringſten

imponieren. Am letzten Sonntag iſt es ihnen wiederum ge
lungen, die Linien der Engländer in der Richtung auf Bothas-
berg zu durchbrechen. Die Zahl der Buren belief ſich auf
ungefähr 600, die von den gländern mit einem gewaltigen
Gewehrfeuer bedacht wurden. Kitchener weiß i melden,
daß die Buren 15 Tote und 6 Verwundete bei dem Durchbruche
verloren hätten. Ueber weitere Einzelheiten, ſowie über die
Verluſt der Engländer liegen zur Zeit keine näheren Nachrichten
vor.

Die Kinführang, eines Brieftaubendienſtes zwiſchen den Block-
häuſern iſt von der engliſchen Militärverwaltung beſchloſſen
worden. Eine große Anzahl Brieftauben iſt nach Südafrika
unterwegs.

Die franzöſiſche Regierung hat einer Anzahl Buren Konzeſſionen
ur Anſiedlung auf Madagaskar gemacht. Verſchiedene

Buren haben ſich ſchon auf dieſer Jnſel umgeſehen und leiten
die Ueberſiedlung von in Europa befindlichen Burenfamilien in

Zum Zollkrieg.
Was nun?

Die Zollkommiſſion des Reichstages hat geſtern den Kom
promißantrag mit 14 gegen 10 Stimmen angenommen.
Der Antrag, den die Regierungsvertreter als in jeder Form
und jedem Stadium unannehmbar bezeichnet hatten, ver
langt bekanntlich einen Minimalzoll von 6 Mark für
Weizen und 5.50 M. für Roggen, Gerſte und Hafer, währenddie Vorla e Sätze von 5.50, 5, 3 und 5 M. enthält. Dafür
ſtimmten die Konſervativen, das Zentrum und der National-
liberale Sieg, dagegen die Nationalliberalen Bäumer, Blanken-
horn und Paaſche, die Freiſinnigen und die Sozialdemokraten.
Der Führer der Bündler, Wangenheim, und der bairiſche
Zentrumsagrarier Heim enthielten ſich der Abſtimmung, weil
die Sätze des Kompromißantrages ihnen zu niedrig ſind.
ſeſe Mitglieder der Kommiſſion, Gamp und MüllerMeiningen,

ehlten.

Der Graf SchwerinLöwitz war es, der geſtern ſchon die
Entſcheidung herbeiführte. Nach einer Rede des Gen. Stadt-
hagen er er das Wort, um rund und nett namens der
ganzen konſervativen Partei zu erklären, daß, wenn
die Regierung nicht entgegenkomme, die Rechte die Ver
pflichtung zu Handelsverträgen auf dieſer Grund-
lage nicht werde übernehmen können, ſondern ein
vollſtändiges Scheitern der Vorlagevorziehe. Dieſes
Scheitern liege in der ſchroff ablehnenden Haltung der Regie
rung, welche für alle Folgen verantwortlich ſein werde. ieſchroff ablehnende Daitonoſe in der Erklärung des Schatzſekretärs

v. Thielmann vom Tage vorher hervorgetreten.
wortung ſei um ſo ſchwerer, als die Regierung gegen die Mehr
heit des Reichstags und der deutſchen Landtage handle.
Von den Miniſtern war nur Möller anweſend, da Poſa-
dowsky durch einen ans Bett gefeſſelt iſt undThielmann in der Budget ommiſſion zu thun hatte. Möller
nahm ſofort das Wort, um zu erklären, daß es ſich darum
handle, in dieſem hochkritiſchen Augenblick klare
Stellung zu nehmen. Die Regierung ſei nach gr.mäßiger, Anſier Prüfung zu der Auffaſſung gelangt, daß die

Sätze der Regierungsvorlage das Aeußerſte ſind, was zu er
reichen iſt. Falls keine Verſtändigung zu ſtande komme, fürchte

Dieſe Verant-

er ſchwere Schädigungen der Landwirtſchaft. Die Schuld
liege dann auf ſeiten der Agrarier. Thielmann,
der inzwiſchen erſchienen war, verwahrte ſich gegenüber dem
Grafen Schwerin, daß er zu ſchroff aufgetreten ſei. Er
habe nur, da über die Auslegung der Erklärung des GrafenPoſadowsky Zweifel entſtanden ſien, den Sinn dieſer Er

klärung klarſtellen wollen und deshalb ſeine Erklärung am
Dienstag abgegeben. Der r Spahn hielt
darauf eine lange Rede ohne rechten Sinn. Nur das ging
daraus hervor, daß das Zentrum ſich wütend ärgert, weil die
Regierung r die Rolle des Retters in der Not, zu der die
Herren ſich ſchon präpariert hatten, ſo gründlich verdorben hat.

Was ſoll nun werden Die liberalen Blätter geben der
Regierung den Rat, die Vorlage preiszugeben. Es ſoll auch
ſchon eine Vertagung der Zollkom miſſion in Erwägung
gezogen werden. Die Deutſche Tageszeitung kann dagegen
einen Abbruch der Verhandlungen nicht empfehlen. Sie er
ſucht die Kommiſſion weiter zu beraten, damit die Schuld an
dem Scheitern der Vorlage nicht auf den Reichstag geſchoben
werden könne. Wir vermögen weder an eine Zurückziehung
der rlage noch an eine Einſtellung der Beratungen zu
glauben. ir halten an der Anſicht feſt, daß die Agrarier
doch noch ſich auf die Sätze des Regierungsentwurfs rückwärtskonzentrieren werden, denn ſie wiſſen ſo ut wie die Zoll-
gegner, daß auch dieſe Sätze noch ihnen dug.hene viel bieten.

Jhre ſchroffe Haltung iſt wahrſcheinlich nur ein Masken
ſpiel, darauf berechnet, das Volk über den Ernſt der Situg-
tion hinweg zu täuſchen, um dann um ſo ſicherer den Schlag
führen zu können.

So weit die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft in Betracht kommt,
e dieſe Täuſchung nicht gelingen. Wir halten die Augen
offen

Eine Proteſtbewegung gegen den Beſchluß der Zollkom
miſſion, die ſtädtiſchen Abgaben auf Lebensmittel zu beſeitigen,
will die Verwaltung der Stadt Mainz in die Wege leiten.
Viel Glück zu dem Werke!

Zu einer Aenderung der Geſchäftsordnung des Reichs
tages verſuchen die um den Zollwucher bangenden Reaktionäre
das Zentrum zu animieren. Sie ſchlagen ihm vor, das um
die Bewilligung der Diäten zu thun. Die Germania
erklärt dieſen freundlichen Fingerzeigen gegenüber, daß das
Zentrum ſich mit Plänen zur Aenderung der Geſchäftsordnung
in keiner Beziehung trage, weil die Obſtruktion niemals
unmöglich gemacht werden könne.

Die plumpe Beſchönigung der Haltung des National
liberalen Sieg durch den Abg. her Worba iſt geſtern ſchon
auf ihren wahren Wert zurückgeführt worden. Sieg hat für
den Kompromißantrag geſtimmt, obwohl er nach Herrn Fried-ber nur einen Serſuheeatton ſteigen laſſen wollte.

ie Breslauer Tiſchlerinnung hat z am Montag in
einer von etwa 200 Meiſtern beſuchten Verſammlung
mig gegen jede Erhöhung der Lebensmittelzölle erklärt.

Zu den Gemeinderatswahlen.
KleinWittenberg. Die am 24, Februar in Krügers

Reſtaurant, KoswigerChauſſee, ſtattgefundene öffentliche Wähler
Verſammlung zur Beſprechung der bevorſtehenden Gemeinde



ratswahl war, der Größe des Lokals entſprechend, leidlich beſucht. Der Referent, Genoſſe GerigHalle, beſprach in ein

e Weiſe, wie die Bildung der Gemeindevertretungen
urſprünglich vor ſich gegangen iſt. Er kam dann auf die
Landgemeinde-Ordnung und beſprach dieſelbe ausführlich. Die
Landgemeinde-Ordnung ſei ſo beſchaffen, daß die Gemeinde-
vertretungen infolge der Dreiklaſſenwahl nur Jntereſſen-Ver-
tretungen ſeien. Es iſt Pflicht der Arbeiter reſp. der Sozial
demokratie, ſich auch hier Eingang zu verſchaffen, um irgend
welche Verbeſſerungen anzuſtreben. Weiter entwickelte Redner
ein ungefähres Programm, welches ſich unſere Vertreter nach
und nach ausgearbeitet haben und nach welchem ſich dieſelben
in der Hauptſache richten können. Jn der darauffolgenden
Diskuſſion wurden die Schulverhältniſſe in Klein- Wittenberg
und die bisherigen Verhandlungen mit der Gemeinde Pieſtritz
beſprochen. Auch die Ausbeſſerung der Straßen und Wege,
ſowie die Gefährlichkeit am Teich, Brücken u. ſ. w. wurden
eingehend kritiſiert. Die Aufſtellung der Kandidaten, welchea Anſicht einiger Genoſſen leider nicht in der richtigen
formellen Weiſe vorbereitet war, gab dem für Pieſtritz vor
geſchlagenen Genoſſen Veranlaſſung zur Ablehnung.

Die hierzu gemachten Entſchuldigungen waren jedoch zu be-
rückſichtigen, weil wir uns das erſte Mal an der Wahl be-
teiligen. Als Kandidat für Pieſtritz wurde ſodann Genoſſe
Erhard Ziegler einſtimmig proklamiert. Der für Klein-
Wittenberg in Ausſicht geweſene Kandidat war leider nicht an-
weſend und wurde Genoſſe Hermann Buch als Kandidat für
Klein Wittenberg aufgeſtellt. Damit auch der Humor nicht
fehle, ſorgte der aus dem Verband der Buchdrucker aus-
geſchloſſene frühere Buchdrucker, jetzige Reſtaurateur Kickritz,
welcher uns von der letzten Reichstagswahl wo er ſich als
Sozialiſtenfreſſer entpuppte bekannt iſt. Er ſchlug der Ver-
ſammlung vor, die Kandidaten aus der Reihe des kürzlich ge-
gründeten Hausbeſitzervereins zu entnehmen. Unter allgemeinem
Gelächter brach er ſeine Rede ab. Nachdem zur energiſchen
Agitation aufgefordert war, damit unſere Kandidaten den Sieg
erringen, erfolgte Schluß der Verſammlung.

Querfurt. Jn der am 23. ds. in Thaldorf abgehaltenen
Beſprechung über die in Kürze ſtattfindende Gemeindevertreter-
wahl, die von den Jntereſſenten gut beſucht war, wurden nach
längerer Debatte drei Kandidaten für die 3. Wähſlerklaſſe lvor-
geſchlagen, von denen Genoſſe R. Jähne ſen. durch das Los
als Vertreter der Arbeiterſchaft in der Gemeinde aufgeſtellt
wurde. Zweifellos wird, wenn nur einigermaßen für dieſen
agitiert wird, Jähne auch gewählt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. Februar.

Kein Wahlproteſt.
Jn der Verſammlung des 3. Kommunalen Wahlvereins wurde

am Dienstag abend mitgeteilt, daß man einen Wahſproteſt
nicht einlegen wolle. Unſeres Erachtens hing es weniger vom
Wollen als vom Können ab. Hätte ſich nur der leiſeſte An-
halt geboten, die Kommunalvereinler würden jedenfalls nicht
davor zurückgeſchreckt ſein, der Welt das Schauſpiel einer drei-
maligen BezirksStadtverordnetenwahl zu bieten. Daß ſchließ-
lich auch eine dritte Wahl ihnen den heiß erſtrebten Sieg nicht
bringen würde, darüber ſind ſich nun auch die Kommunals-
vereinler klar. Jhre Rolle iſt im 3. Bezirk ausgeſpielt; dieſe
Hochburg der Sozialdemokratie zurückzuerobern, ſoll ihnen nie-
mals in den ſpäteren Jahren

Uebrigens gab man ſeinen rer unverhohlen Aus-druck. Etwa 50 Eiſenbahnbeamte und Lehrer und ſogar 120

die Feder ſträubt ſich, es r Krieger-vereinler ſind zu Hauſe geblieben und haben ſich den Teufel
um die Niederlage der Herren Beyer und Fräntzel gekümmert.Man hatte ſo ſchön den Kriegervereinlern die Niederringung

des Umſturzes als Spezialaufgabe zugedacht und nun verſagt
dieſe Avantgarde für die Hilferettung ſo gänzlich. Das iſt
bitter. Aber Strafe muß ſein. Man ſchämt ſich nicht, zirka
50 Eiſenbahnbeamte und Lehrer zu denunzieren, daß ſie die
Kommunalvereinler nicht herausgehauen haben. Als ob es
ganz ſelbſtverſtändlich wäre, daß jeder Beamte auf die kom-
munalen Kandidaten ſchwören müſſe. Natürlich ſteht es den
Unterlegenen dann um ſo beſſer an, über ſozialdemokratiſchen
Terrorismus zu zetern.Uebrigens haben nicht einmal alle Mitglieder des 3. Wahl-
bezirksvereins gewählt, denn im Verſammlungsbericht iſt zu
leſen, daß einer Anzahl Mitglieder, die von der Wahl
ohne zwingenden Grund ferngeblieben ſind, die
Mitgliederkarten für das Jahr 1902 nicht wieder zugeſtellt
werden ſollen. Das heißt vom unnſchriebenen ins richtige
Deutſch überſetzt, man hat ſie hinausgeworfen. Man kann
darnach die Vermeſſenheit kennen lernen, ohne weiteres Krieger-
vereinler, Lehrer und Beamte für Beyer und Fräntzel zu ver-
pflichten, wenn noch eine Anzahl Mitglieder die Zahl wird
leider nicht angegeben der dazu gegründeten Organiſation
fahnenflüchtig werden.

Grof; in Kleinigkeiten
iſt unſer Magiſtrat. Die Gewerbegerichtsbeiſitzer erhalten durch
Vermittelung der ſtädt. Verwaltungsbehörde, um ihrem Amte in
gewiſſenhafter Weiſe vorſtehen zu können, die Zeitſchrift Das
Gewerbegericht gratis geliefert. Es kommen 34 Exemplare
nach Halle, welche ſofort an den Magiſtrat geſandt werden.
Das Porto ſollen nun die Gewerbegerichtsbeiſitzer tragen, denn
heute morgen erhielt Gen. Schmidt als Kaſſierer der Arbeit-
nehmerbeiſitzer durch Ueberſendung einer entſprechenden Quittung
die Aufforderung, für dieſe letzteren die Expedierung der Zeit-
ſchrift von Berlin nach Halle, welche pro Exemplar jährlich
14 Pf. Koſten beanſprucht, zu bezahlen. Die Quittung hat
folgenden Wortlaut:

4 M. 76 Pf.
Porto für Ueberſendung von 34 Exemplaren des Gewerbe-
gerichts von Berlin nach Halle ſind heute von Herrn Schmidt
richtig gezahlt worden.

Halle a. S., den 27. Febr. 1902.
echer, gGewerbegerichts-Sekretär.

Es wäre wirklich nicht zum Kommunebankrott gekommen,
wenn die Stadt die paar Pfennige Porto für die Gewerbe-
gerichtsbeiſitzer übernommen hätte.

Schloſſer Jnnungs Verſammlung. Am 22. ds. Mts.fand ſantan zum Schwarzen Bär eine Verſammlung
ſtatt, welche leider ſchwach beſucht war. Es waren außer dem
Vorſtand der Jnnung 10 Schloſſer anweſend, wovon noch zwei
nicht Wahlberechtigte abzurechnen ſind. Dieſe acht Mann voll
zogen nun die Wahl der Arbeitnehmer Vertreter zum Jnnungs-
Schiedsgericht. Es wurden gewählt die Kollegen Fr. Thier-
felder und E. Haſchke, zu deren Erſatzmännern Chr.
Schmidt und H. Vebe. Die Wahl des Geſellen Ausſchuſſes
erfolgt erſt nach Ablauf der Wahlperiode. Nach Beſprechungverſchiedener Angelegenheiten wird die Verſammlung durch den

Vorſitzenden, Herrn Schloſſermeiſter Andrä, nach 411 Uhr ge

brach in der Stärke
ſchloſſen.

Brand. Heute morgen /6 d
angeſtraße Feuer aus,fabrik von Amthor u. Ko. in der

M “&0&«„« rruurwelches längere Zeit anhielt und die Gebäulichkeiten ſchwer
ſchädigte. Die Fabrik ſoll faſt völlig ausgebrannt ſein. Ueber
die Urſache der Entſtehung iſt nichts bekannt.

Der Kaffeegarten in Trotha iſt geſtern verſteigert
worden. Der Zuſchlag iſt noch nicht erfolgt, erſt in 8 Tagen
iſt ein Entſcheid zu erwarten. Geboten wurden von Ver-
wandten des früheren Jnhabers Morell 115000 Mark. Auch
die Stadt hat ſich an den Angeboten beteiligt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Jn Herrn
Kurt Grebin, welcher am Freitag den Belamy im G'öckchen
des Eremiten ſingt, lernt das Publikum einen Hallenſer
kennen, deſſen Wunſch, in ſeiner Heimatſtadt einmal öffentlich
aufzutreten, ſomit erfüllt wird. Herr Grebin hat ſich an
mehreren größeren Bühnen ſchon als trefflicher Sänger und
Künſtler erwieſen und wird ſicher auch hier Erfolg ernten.
Als Roſa e tritt uns Frl. Marga Dietz entgegen. Die
Dame iſt für das Fach der Soubretten für nächſtes Jahr in
Ausſicht genommen und gewinnt infolgedeſſen auch dieſes
Gaſtſpiel an, Jntereſſe. Am Sonnabend wird Schillers
Wilhelm Tell gegeben, und zwar mit Herrn Hans Hofer vom
StadtTheater in Breslau in der Titelrolle. Herr Hofer iſt
an Stelle des ſcheidenden Herrn Kunath auserſehen und ſoll
n die Rolle des Tell als Prüfſtein ſeiner Künſtlerſchaft

ienen.

Zeitz. Der Bäckergeſelle Gallen, bei Bäckermeiſter Seiß
in der Kalkſtraße beſchäftigt, wollte ſich am Dienstag abend
erſchießen. Er wurde ſchwer verletzt in das hieſige
Krankenhaus geſchafft. Das Motiv iſt uns nicht bekannt
geworden.

Theißen. Recht nette Erzählungen zirkulieren unter
der hieſigen Bergarbeiterſchaft über Verhältniſſe auf Grube
Kurt II bei Gladitz. Daſelbſt kam es nämlich zweimal hinter-
einander bei den Hauptzahlungen vor, daß eine Anzahl Berg-
leute weniger Geld erhielten, als ſie zu bekommen hatten. Auf
ihre Beſchwerden ſtellte ſich heraus, daß in den Büchern für
ſie größere Abſchlagsſummen eingetragen waren, als ſie wirk-
lich erhalten hatten. So waren für einige 20 Mk. eingetragen,
erhalten hatten ſie 15 Mk., bei mehreren waren die Unterſchiede
noch beträchtlicher. Bei der letzten Lohnzahlung war extra von
der Geſellſchaft ein Beauftragter erſchienen, der alle Beſchwer-
den entgegennahm. Bei dieſer Zahlung betrug die Differenz
zwiſchen dem erhaltenen Lohn und dem eigentlich zu bekom-
menden zirka 300 Mark. Jedenfalls wird die Geſellſchaft dem-
jenigen, der das Geld einſtweilen für ſich verwendet hat, wohl
für immer das Handwerk legen. Den Bergarbeitern iſt der
Schuldige ſehr gut bekannt.

Weißenfels. Die Muſterung der Militärpflichtigen der
Stadt Weißenfels findet am 19., 20. und 21. März, früh 8 Uhr
in Schumanns Garten ſtatt. Die Loſung geſchieht am 22. März,
früh 10 Uhr im Rathaus im Stadtverordneten-Sitzungsſaal.

ü Delitzſch. Die Aufnahme neuer Schüler in der
Knaben- und Mädchenſchule erfolgt Sonnabend, den
1. März, vormittags von 912 Uhr in den Schulgebäuden.
Der Jmpfſchein iſt vorzulegen. Das Schuljahr beginnt am
10. April. Schulpflichtig iſt Kind, welches bis zum
1. Oktober d. J. das ſechſte Lebensjahr erreicht hat.

Klein-Möhlau. Opfer der Arbeit. Dienstag nachmittag
wurde der Grubenarbeiter Schmidt auf Groß Möählau vom
Kohlenelevator gefaßt und zu Tode gedrückt. Ueber die Ur-
ſachen des Unfalles zirkulieren verſchiedene Gerüchte. Das
Werk war wegen Reparatur ausgeſetzt und ſoll durch einen
Unberufenen in Gang geſetzt worden ſein. Die Unterſuchung
wird hoffentlich Aufklärung über den traurigen Vorfall geben.
Seit kurzem iſt dies ſchon der zweite derartige Unglücksfall.

Vicking bei Heraberg Ein Fall von Scheintod hat ſich
dieſer Tage ereignet. Der bei ſeinem Verwandten, dem Weichen-
ſteller Mittag lebende 73 Jahre alte Schäfer war ſeit einigen
Wochen krank. Jn der Nacht vom Sonntag auf Montag trat
ſcheinbar der Tod des alten Mannes ein. Die Verwandten
ließen der Leiche die übliche Behandlung und mel-
deten den Todesfall ſtaudesamtlich an. Am Dienstag vernahm
plötzlich die Frau Mittag aus der Kammer des Verſtorbenen
ein Huſten und Stöhnen. Bei näherem Zuſehen ſaß der ver-
meintliche Tote, der ſich in den letzten Wochen nicht ſelbſt hatte
aufrichten können, aufrecht da, nachdem er anderthalb Tage
ſtarr und leblos dagelegen hatte. Er iſt anſcheinend gebeſſert
aufgewacht. Der Sarg mußte abbeſtellt und die ſtandesamt-
liche Eintragung rückgängig gemacht werden.

Kleine Vrovinzial- Nachrichten.
Beim Spielen in einer Scheune geriet in Lieben werda

das 8 jährige Kind eines Malers in die Häckſelmaſchine und
zerriß ſich vollſtändig die rechte Hand. Jnfolge Durchgehens
der Pferde wurde der Knecht Richter aus Oberbeung aus
dem Wagen geſchleudert und r Er erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er nach der Halleſchen Klinik überführt werden
mußte. Jn einer Eiſengießerei in Merſeburg hat ſich ein
Lehrling einen Fuß mit flüſſigem Eiſen verbrannt. Auf dem
Zirkelſchachte bei Kloſtermansfeld wurde der Lehrhäuer
Biedermann aus Mohrungen durch herabſtürzende Geſteinmaſſen
verletzt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn einem Gutachten des Baurats R. Kramer

wird beſtimmt ausgeſprochen daß die Fundamente des
Kaiſer Wilhelmdenkmals ſich bewegen. Der Moſaikboden
weiſt große Riſſe auf.

Eine unſinnige Wettfahrt unternahmen am Dienstag
mittag der Kutſcher eines Gaſtwirts und der eines Trainers zu
Charlottenburg. Während die Eigentümer der Fuhrwerke in
einen Wirtshauſe ſaßen, ſollten die Kutſcher die Pferde lang-
ſam bewegen. Statt deſſen unternahmen beide eine Rennfahrt
durch die Wallſtraße nach der Kaiſer Friedrichſtraße zu. An
der hier nicht geregelten Straße ſtehen zwei Pfähle, an die beide
Fahrer anxannten, ſo daß ſie auf die Straße flogen. Der eine
Kutſcher, Otto Kullack, blieb ſchwer verletzt ohne Beſinnung
liegen und mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden. Der
andre war nur wenig mitgenommen und wurde nach der
Polizeiwache gebracht. Mehrere Schutzmänner hatten Mühe,
ihn vor der Wut des Publikums zu ſchützen, da die Kutſcher
bei der Fahrt die aus der Schule kommenden Kinder arg ge-fährdet hatten.

Vergiftet ſich geſtern aus unbekannten Gründen die
19jährige Tochter Elfriede des Hauptſteueramts Sekretärs
Heine in der Fruchtſtraße 30. Sie nahm chromſaures Kali
und mußte ſchwerkrank in das Krankenhaus Friedrichshain ge-
bracht werden, wo ſie inzwiſchen an den Folgen des Giftes
geſtorben iſt.

Potsdam.
leitung zum Meineide wurde dieſer Tage der frühere Bank
und Hausbeſitzer Eduard Mertens von dem hieſigen Schwur-
gericht zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Feuchtwangen. Nach einer Meldung der Frankf. Ztg. er-
eignete ſich in Dinkelsbühl ein großes Brandunglück. Eine
einſtürzende Mauer begrub eine Anzahl Menſchen unter ſich.
Man zählt 15 Tote.

Offenbach. Jn dem Zurichteraume der Lederfabrik von
J. Meyer entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein großes
Feuer, wobei das Lager von 1 Million Fellen in Brand
Jeriet.

Raſtenburg. Wegen ſchweren Wachtvergehens iſt
vom Kriegsgericht ein Unteroffizier im GrenadierRegiment
„Friedrich der Grotze“ zu 5 Monaten Gefängnis und
Degradation verurteilt worden. Er hatte ſich am Geburtstag
des Kaiſers von der Hauptwache in Zivilkleidern entfernt, um
ſeiner Braut einen Beſuch abzuſtatten.

Wegen fahrläſſigen Meineids und ver

Duisburg. Zu einem regelrechten Aufruhr kam es i
dem bei Mörs gelegenen Orte Vluyn. Dem dortiger
Pfarrer K. war es auf energiſches Betreiben gelungen, ſeiten
des Gerichtes die Fürſorgeerziehung für zwei Kinde-
ſeiner Gemeinde durchzuſetzen. Als nun der Pfarrer abends S
einen entlegenen Außenbezirk ſeiner Gemeinde ritt, rottete i
eine große Menge zuſammen und bombardierte das Pfar
haus mit dicken Steinen, weil man das gerichtliche Urtei
das der Pfarrer veranlaßt, als Unrecht empfand. Die Meng
wuchs immer mehr an und erwartete die Rückkehr des Geiſt-
lichen, der, als er vor dem demolierten Hauſe eintraf, vom
Pferde heruntergeriſſen und zu der in Krämpfen liegen-
den Mutter jener beiden Kinder gezerrt wurde. Jnzwiſchen
erſchien die Gendarmerie, befreite den verwundeten Pfarrer aus
den Händen der höchſt erregten Menge und ſtellte die Ruhe
wieder her, nachdem mehrere Perſonen in Haft genommen
worden waren.

Kaſſel. Jn der Nacht zum Montag ſind zwei in Haft be
findlich geweſene Musketiere vom 85., bezw. 167. Jnf.-Regiment
r 77 hieſigen Militär- Gefängnis (Caſtell) aus ge-

rochen.
Neviges. Erſchlagen worden iſt in der Nacht zum Sonn

tag hier der Bauernknecht Baumeiſter. Man fand die Leiche
Montag morgen in der Nähe einer abgelegenen Villa. Am
Kopfe befanden ſich mehrere ſchwere Wunden. Es ſind auch
bereits zwei Leute verhaftet worden; es ſcheint indes, daß man
die richtigen noch nicht erwiſcht hat, denn ſie mußten vorläufig
wieder freigelaſſen werden.

Vermiſchtes.
Liebestragödie. Jn Teplitz erſchoß der 24 jährige

Friſeur Eiſenfeld ſeine Geliebte, die 22 jährige Housbeko, und
beging darauf Selbſtword.

Tolſtoi befindet ſich außer jeder Gefahr.
Aus ihrem Dachſtübchen warf in Paris eine Dienſt-

magd ihr eben geborenes Kind auf die Straße, wo es mit zer-
ſchmettertem Sſhädel liegen blieb.

Der hundertjährige Jahrestag der Geburt Viktor
Hugos iſt geſtern in Paris und dem übrigen Frankreich mit
vielem Pomp gefeiert worden. Jn der nächſten Nummer unſerer
Beilage zur Unterhaltung und Belehrung bringen wir einen
Dngeren Artikel, der Viktor Hugos Bedeutung als Dichter

arlegt.
Zwei Todesfälle an Peſt und weitere drei Erkrankungen

an der Seuche ereigneten ſich nach einem Telegramm aus
Shanghai an Bord des Poſtdampfers Ballarat unter dem
Teil der Mannſchaft, welcher von Goa kam. Die Behörden
entwickeln eine ſehr eifrige Thätigkeit. Das Schiff iſt iſoliert.

Radieag, die überlebende der beiden indiſchen Zwillings-
ſchweſtern, iſt gegenwärtig wieder vollkommen her
geſtellt. Dr. Doyen geſtattete ihr, aufzuſtehen, und zum
erſtenmal in ihrem Leben ging ſie, ſo wird aus Paris ge-
ſchrieben, am Sonntag allein und handelte allein. Originell
war ihr Erſtaunen, daß ſie nun ihren linken Arm frei ge
brauchen konnte, den ſie bisher ſtets unthätig um den Hals
We Schweſter Dudica geſchlungen hatte. Natürlich verlangt
Radica oft nach letzterer und ſcheint ſich ohne dieſe zu lang
weilen, ſo ſehr ſie früher auch durch die Verkettung mit ihr in.
den Bewegungen gehindert war. Sobald es das Wetter er
laubt, ſoll Radika eine Spazierfahrt ins Bois de Boulonge
machen. Dann geht ſie für einen Monat in ein Sanatorium.

Setzte Nachrichten.
Düſſeldorf, 27. Februar. Jn der Zeit vom 17. bis

für Arbeiter-24. Juni wird hier die internationale re
pitze des AgitaUnfallverſicherung abgehalten. An der

tionsKomitees ſteht Dr. Bödicker-Berlin.
Bromberg, 27. Februar. Der größte Teil der Petroleum

raffinerie und Benzinparafinfabrik Apollo, Aktiengeſellſchaft, iſt
geſtern von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden, die
großen Schaden angerichtet hat. Abends konnte das Feuer
lokaliſiert werden. Die Petroleum und Benzinvorräte wurden
gerettet.

Rom, 27. Februar. Jn Turin wurde in den meiſten großen
Werken die Arbeit wieder aufgenommen. Die Arbeits
kammer in Mailand beſchloß einen Proteſt gegen die Mili-
tariſierung des Eiſenbahnperſonals, erklärte ſich aber gegen
einen allgemeinen Ausſtand, den mehrere große Gewerkvereine
als Antwort auf die Maßregeln der Regierung befürworteten.

Briefkaſten der Redaktion.
Greppin. Das Eingeſandt iſt nicht verwendbar. Es iſt

unmöglich zu erſehen, was Sie y wollen.
K. F., Naumburg. 1. Das Kind kann Jhnen verweigert

werden. 2. Das Ziehgeld iſt noch niedrig bemeſſen, Sie müſſen
den feſtgeſetzten Betrag bezahlen. 3. Das Kind kann in fremde
Pflege gegeben werden. 4. Das Geld müſſen Sie der Mutter
oder dem Vormund hinſchicken. 5. Sie müſſen geſetzlich bis zur
Vollendung des 16. Jahres zahlen. Alle Kinder, die nach dem
1. Januar 1900 geboren werden, können vom 4. Jahre ab nicht
mehr geholt werden. 6. Gegen den Vormund können Sie nichtklagen. 7. Ein Recht, nach dem Kinde zu beſtimmten Zeiten zu
ehen, iſt geſetzlich nicht vorgeſehen. Wenn Sie ſonſt Jhren

erpflichtungen nachkommen, wird man Jhnen dies wohl nicht
verwehren.

N. N. Genoſſe Krüger hat Brief erhalten und ſpricht hier-
mit ſeinen Dank aus. Allerdings wäre es ihm lieber geweſen,
wenn bezüglich der einzelnen Fälle Namen genannt worden
wären.

Sch., Bitterfeld. Nähere Beſchreibung des Objektes vor
Aufnahme der Fundnotiz erwünſcht.
n Ohne Zeugen iſt die Klage ſehr gewagt und können
Sie unter Umſtänden verlieren. Dasſelbe wäre auch der Fall,
wenn Sie eventl. einmal ausrutſchten und ſich an dem Stachel
draht das Geſicht verlezten.

J. J., Theißen. Was Sie freiwillig e haben, können
Sie nicht zurückfordern. Wenn ein ſchriftlicher Lehrvertrag
war vorlag, kann beiderſeits Schadenerſatz nicht verlangt
werden.

H. S. Wenn das Kind nach dem 1. Januar 1900 geboren
iſt, braucht die Mutter den Schwängerer nicht zu heiraten und
Ziehgeld muß bezahlt werden. Jſt das Kind jede vorher ge
boren und die Mutter hat ſich damals geweigert, ſo war er
von der Zahlung der Alimente befreit.
E. L. Die Beſchwerde iſt zunächſt an die Polizeibehörde
in F. dann an den Landrat und hernach an den Regierungs
präſidenten zu richten und zwar innerhalb 14 Tagen. Gegen
den Beſcheid des Regierungspräſidenten kann Klage beim Ober
verwaltungsgericht in Berlin eingereicht werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 26. Februar.

Aufgeboten: Schmied Kirſch und Bertha Schöppe (Bölber
gaſſe 3). Schloſſer Prinz und Anna Dröhlich u J e 16
und Raffinerieſtr. 32). Techniker Schmeißer und Ella Schmidt
(Forſterſtraße 33 und Weidenplan 29). Gutsbeſitzer v. Chrapo
wicki und Martha Kuhlow Rußland und Thüringerſtraße 7).
Kaufmann Kluge und Gertrud Rother (Halle und Stettin).
Poſtbote Willner und Anna Schulze (Halle und Naumburg).Obermonteur Militzer und Anna Arnold (Greiz und Werdet
ſtein). Oberkellner Hüttenrauch und Frida Zemmrich (Plauen i. V.)
Wegenieur Demmel und Erneſtine Kaltenbach (Schöneberg und

aſeh.
Eheſchließung: Geſchirrführer Thomas und Minna Frieſe

(Gommern und Dresden).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmang in Halle.
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nie wiederkehrende Gelegenheit.

S S S e7 S e
r J

J r 37 7 J w e W X n t W 7 4 e ev de
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F. Mer Sterbekasse der Metallarbeiter

Filiale Giebichenstein.
Sonntag den 2. März nachmittags 1--6 Uhr im Reſtaurant

„Schmelzers-Höhe“

Mitglieder Wers za lung
Tages Ordnung Delegierte uwwahl.Im zahlreiche Erſchet nen wird erſucht. Die Orteverwaltung.

AIIgennn. enn Halle a. S. T. Gt. m. b. II.
Freitag den 7. März 1902 abends S Uhr in Osborgs Bellevue,

Lindenſtraße,

r General- VerſammlungTagessrdnung: Allgem. Statutenänderung.
2. Errichtung neuer Verkaufzsſtellen.

utritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds 3
n ſichtergt: J. J.T

Sonntag den 9. März nachm. 4 Uhr in der Zentralhalle

oräentl. General-Versammlung.
rn 1. Bericht über den Stand des Geſchäfts. 2. Be

ſchlußfaſſung über An ifnahme einer Hypothek, ev. Ausgabe von Hausanteil-
ſcheinen. 3. Anträg Verſchiedenes.Anträge Der M eitglieder, worüber Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen
ſpäteſtens bis Dienstag den 4. März beim Unterzeichneten eingereicht ſein.

Die Mitglieder haben ſich durch Buch Der Karte zu legitimieren.
Der Aufſichtsrat.

Emil Heinig, Vorſitzender.
Gesellschaſt „Fledenkrara Zeitz.

Wir erlauk en uns, unſere geeree vaſſi iven Mitglieder, ſowie Freundedes Vereins und deren Damen. z iſerem am Son utag den 2. März im
Saale des Heiteren Blick ſtatta x gehen
ergebenſt e laden

A Ich nittags 4 Uhr. Der Vorſtand.2,7 j,,, gd7 rrrrnnkkku——JArbeiter Fesangveroin tloffnung. Weissenfels.

(Mitgli es Arbeite ingerbu SachſenSonntag März 1962 im Restaurant „TeTtralhalle“

8. S gerbeſtehend in Kouzert, Tſowie die organiſierte Arbei terſchaft freu

nachmittags 4 Uhr, des Konzerts Punkt 7 Uhr, nv genußreichen Abend verſpreche end (a adet in

ndlichſt eingeladen. Anfan w des Balles
e m wi eder Ball

Der Vorſtand.E. 9 h Rellev an e.
Freitag den 28. Februar 1992e. gr. Elite- Sinai

Großartige Dekoration. m Fit von 2 Kapellen. Prämiierung der
3 ſchönſten Damenmasken. Kaſſen fnung 7 Uhr. Anfang s Uhr. Eintrittan der Abendkaſſe 2 1 Mk., im Vorver fauf a vt. d 3 Steinbrecher

RiebeckplatFr. Niemeyer, Unt. LeipzigerZeitenu. Jasvper, Markt

G
Den Beſtellern zur Nachricht, FWah e dieſe Zeit itur ing noch chienen iſt

Der Aufforderung um ſofortige Zuſendung und wie die S. einen tut nungen auf
r 7 r

den Bef telkarten und Briefen alle laute fan ich aus obigem Grunde nicht

r 14 l. rin r V rnachkommen. Nach Eingang der Zeitung wird ſelbige den Beſtellern ſeqnellſten-
übermittelt.

Der re beträgt 10 Pf.

C J J 7 2 m t 9Beſtellungen werden auch jetzt noch von allen Zeitungs- Austräger d
in der Volksbuchhandinng, Ge je 21,

7. A.: Gustav ehmist.

heater und Ball. Hierzu ſind die Parteigenoſſen

Stadt Theater Halle a. S.
Freitag den 28. Februar 1902

Abends 7 Uhr:
165. Vorſt i. P.-Ab.
1. Viertel. Farbe rot.Gaſtſpiel von Frl. Marg. Dietz und

des Herrn Curt Grebin.
Das Glöcchen des Eremiten.

Sonnabend den 1. März 1902
abends 7 Uhr:

166. Vorſt. i. P.-A. 119. Abonn.-Vorſt.
2. Viertel. Farbe blau.

Gaſtſpiel des Herrn Hans Hofer.
Wilhelm Tell.

Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

AalDirektisn: Hubert.Nur noch Tage:

a SThe Louisiana S
S Amazon-Guard

genannt
des ſchwarze Ueberbrett't

(Transformations-Szene in vier
Bildern

7 ſchwarze Damen aus dem S Staate
Vouiſiang.

hie grös 3te Senvation der Saison

J Ohne jede Konkurrenz.Zum Trſten Male in Europa.

Matweef- hugoston-Iruppe

Ruſſiſche TanzAkrobaten
Zinihren einzig daſtehenden Leiſtungen

The Walleno's.
DoppelJongleure u. Equilibriſten. 5

Bobby u. Blank.,

J Muſſikaliſche BurleskKomödianten
Wallno u. Marinette,

Grotesk- und Wirbelwind Tänzer.
The two Blackwoods,

auber-Parodiſten aMargarethe CGaston,

dlungs- Sor ibrette.Max Perner.
z Geſangs und Charakter- Humoriſt. 5

American-Bioscope,
Senſation. lebende Photographien 2

End e der Abendvorſtellung gegen
Uhr11

erS ezeynons

4 aWeit- Panor ama.
Der Har2. i Auercatberg

Soeben erf chi enen

Glü l i ch ter
Sopicliſtiſhe WonahsheſtÜ.

u bez ehen durch Die

Vollkebuchhandlungz-
Geintafrasse 21.

118. Abonn.-Vorſt.

Oper in 3 Akten von Aimie Maillart.

Anfang 8 Uhr.

Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe vomPaupt- Bahnhof.

Nur noch 2 Tage:
Auftreten von:

The Barowskys
„Die Hauernjungen im Walde.

Allabendlich ſtürmiſcher Beifall.

s Germanias
Damen- Verwandlunge s Geſangs und

Tanz- Enſemble.

u. A.: „„Die Buren.“
und das übrige große

Schlager- Programm.
Ende geg. 11 Uhr.

Kreteasctrauu,
D. Sonntag den 2. März WoKaffee Kränzchen.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Franz Nucke.

„freig Volksbühne“,
Morseburg,

Umſtände halber findet unſer

W Stiftungsfeſt
erſt Sonntag den März ſtatt.

Freitag Schlachtefeſt.
Franz Heilnaum

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Freitag

J. BauseAdvokatenweg 30.
0uJJJm] o „ö „”ò„;„ ,,4Jò ,e.eeoFreitag Schlachtefeſt.

H. Theüe. Zeitz, Schützenſtraße.
Freitag

Schlachte Feſt.Weſt Wackernagel,

Viktor Scheffelſtraße 3.

Achtung Eile!Rossleisch!
Einem geehrten Publikum von Trotha

und Umgegend zur Nachricht, daß ich amSonnabend den 1. März

in Zt. 7frobne r. 64
Roßſchlächtereieröffne. Es n mein eifriges Be-

ſtreben ſein, nur gute Ware zu führen.
Gleichzeitig brin ge ich meine Filialen:
Triftſtraße 3 und Ammendork, Wörmlitzer-
Jraße 12, in Erinnerung und bitte, mich
in meinem neuen Unternehmen gütigſt
interſtützen zu wollen. Pferde zum
Schlachten kaufe jederzeit, wenn ſie
auch nicht trausportabel ſind.

Achtungsvoll

ViKk tor Thurm
Gullohnegden Nebenverdiengt

durch Vertrieb meiner Thürſchilder.
M. Rohiinu. Schilderfabrik,Zwickau i. S.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
Berinieh, Zeitz, Mittelſtr.in Kaiser“, Aue- Zeit.

Sonnabend, Seuntag, Vontag, I. 2., u. 3. März

2. grosses bairisches Bierlegt.

Sonntag und Montag: Auftreten
etlicher ſehr beliebten Humoriſten
aus Leipzig. Die Räume ſind feſt-
lich dekoriert. Es kommt nur echt
bairiſches Vier zum Verſchank.

Ergebenſt ladet ein K. Werther.

Kartoffeln
hochfeine Mazuum bonum. mehlreich
und wohlſchmeckend, im ganzen, auch in
i u. Zentner, offeriert zum billigſten
Preiſe Beſtellungen werden ſchnell be-
ſorgt Telephon 2179)

O. Heller, Steinweg 32.

Ddle Tauben aller Rassen, n
(Wpge Hühner wegen Umzug verkauft

illig Kraemer. Rittergaſſe 1.
Prima Iafer, Häckvel, Kleie

empfiehlt billigſt
Carl Balzer, Thomaſiusſtr. 47.

Reparaturen jeder Art

an Iaschinen aller Branchen

werden preiswert, ſchnell und ſach-gemäß vermöge langjähriger praktiſcher

Thätigkeit ausgeführt durch

Marx 8 Co.,
Maſchinenfabri, Halle a. S., Ludwigſtr. 5

Liefere Briketts und Prefßztorf in
Fuhren und einzelnen Zentnern frei
ins Haus

R. Weihmann, Bernhardyſtr. 9.

1 Gebet Zeiten
hell und dunkelrot geſtreift, für 15 Mk.
ſofort zu verkaufen

Gr. Märkerſtr. 17 p.

Schultorniſter,

Schultaſchen,
Schulbücher,
Schieferſpitzer,
Federhalter,
Bleiſtifte,

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

TodesAnzeige.
Donnerstag den 27. Febr., morgens1 Uhr, entſchlief ſanft nach s erem

Leiden mein innigſtgeliebter Mann,
unſer guterOnkel, Schwager, Schwieger-
ſohn, der Former

Heinrich Schöps
im vollendeten 38. Lebensjahre.

Dies zeigen an mit der Bitte um
ſtille Teilnahme

Halle a. S., den 27. Februar 1902Die tieftrauernden Hinterbliebenen
hedwig 3chöps geb. hackenberg.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittags 3 uhr vom Trauerhauſe,
Buggenhagenſtr. 1, aus ſtatt.

DZZZAVerlag und für die Inſerate verantwortlich Tugaſt Groß Druck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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